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mm ^ Von einem grauen Sseleir» ^ j
In Zürich gibt's ein Fjäuslein fein Waldvogels Stimme, wie man weiß Drum hat das Grauchen Zulprucb auch,

Das heißt zum grauen Gselein," Im Siegfried" tönt der Schöpfung Preis, îîïan klatîcbt mehr Beifall, als fonft Brauch;

Grau ist des Lebens übeorie, Fjier gab sie einem Gseltier

ftier amüsiert man sich und wie! Verstand und Sinn für uJitzpläsier.

Weiß einer nichts Gelcbeits zu machen, Gar nützlich ist's, sich zu erheitern

Wallt er zum Gsel, um zu lachen! Und seine Bildung zu erweitern.

îïïan gähnt sich nicbt die Kiefer aus,

Wie's vorkommt mal im ïïlusenhaus.

Das Gselein braucht bloß zu wedeln,

ünd helle wird's in allen Schädeln.

Gin bißchen kling, ein wenig Klang,

Gin pas de deux, etwas Gesang;

Gtwas Satire, flott serviert,

Gin ITläderl, das sich nicbt sehr ziert,

Gin paar nicbt bös gemeinte Glossen,

Ginicblagend wie aus Cells Geïcbossen.

Du silbergraues Gseltier,
Kulturfaktor Ichon bist Du îchier!
Wie guten Gssig zum Salat
Braucht man Dich, ist das Ceben fad.

Waldvogel tut das pell ihm krauen

ünd freut sich seines braven Grauen!
Gs sah ihn selber einmal gern

Der beete Dietericb von Bern.

"Verehrte jVîchtmebr- und doch Lehrlinge.
©egenrnärttg beträgt ftd) ber ft. gallige Kanton lebrltngsgefe^lid), unb

jeber junge Bürger benft mit etlichem ©raus : roas fommt am <£nb ba

für mid) heraus. 3ft er n*d)t e^voa em 2TttlItonärIing irb er root)! felber

£et)rltng. (Dfyne alle ÏRittel jur Dertnebrling fürd)tet er unter 2tngftDer«

mehrling, es braudje jeber £eb,rling einen 2Tïeifter, unb unter foldjen

gibt's böfe ©eifter. Das £e£)rlingsgefet§ roollen roir r/offen tjat mit 2tr«

tifeln auf ben Kopf getroffen, bie etroa meinen mit Setzlingen fei leid)t

Profit in bas ï}aus ju bringen. Sie fürd)ten ftd) non £ebrltngen, bte

alles nom <£j?tifd) oerfdflingen nad) 2trt non hungrigen Sperlingen unb

anbern fo freien Derjebrlingen, es fäme burd) foldje tyungrige ITtagen

ber ZÏÏetfter ju armen Cagen.

3êber £er)rling ift in ber Segel ein jiemlid) nerborbener Riegel, unb

man barf feine fröhliche 3u3in0 nid)t behelligen mit allerlei ïugenb.
îîîan hat ihm mc^f auf öen Bauch, ju flopfen, roenn er ftd) beliebt red)t

coli ju ftopfen. tDenn bem £ehrüng bie Arbeit nerletbet, ber ITTeifter

ben ITlerfsmarfs nermeibet unb 2Irbeitsftunben nicht felbft befcf/nei&et, bann

mad)t ftd) ber gefunbe 3"nS^nS etgenhänbtge ^rettjeitsfprüngltng, barf

Oes Sonntags in bte Stabt fpajieren ohne ^römmigfeiten ju nerlteren.

îjier b,ab' id) alfo auf Cob unb £eben höchft nützliche XDtnfe gegeben,

baf? £et)rlings= unb lÏÏeiftereintrad)t bas Däfern erträgltd) unb fein mad)t,

unb fyabe mid) 6'rum bod) äufjern müffen in reinlid) poetifd)en <£rgüffen.

So la| id) gute Säte erfd)allen, aud) roenn fte in St. ©allen flügeren

£euten md)i gefallen. Zïïan unterftütjt mid) gerne anberroeitte, befonbers

£ehrling=Buben unb '2Tteitle. profeffer ©fd)eibtle.

Jt* Caro fratelloï jtfT
In mine letzte ßrif ani Dir scribet, daß i bi abefalle vo Grüst vo

TTeubau vom fiocbfcbul. Bin i wieder sund, bloß e paar Zähne abflage.

üfall bat pagaret Rufe ïïlonete, drum jezt nüd raffe.

Rani denkt, la mache goldeni Zäbn i Zabnfcbul, wo is nüt wit vo

Rocbfchul, weißt so wie di riebi inglesi in San Remo und Grof Capri-
cocebi in Spezzia. fia vil gseb a studenti wo band vo Zabnfcbul ganz

goldeni Snorre. Cboste nüd für flrbet mache in Zabnfcbul, nu Snorre uf=

mache dezu; Zurigo alles umesust!
Professori italiani e tedesci sin ebo mit electri spigeli un mafebine,

mul ine luget un gsait: Fratello muratori muß ba goldeni Zäbn uf

stümpä, muß mache goldeni iriebtig, den eba guet mangare."

Haber, wo is tutti fertig, gang i zu amico Alberto, wo is au mol

mit mir im Oetebacb gfässe, bät mer goldeni Zäbn alli use grisse. Dän

si mer gange i Tliederdorf un band vercbauft un wieder bufe monete

überebo. Dävo ganzi ftlucbe gut esse und trinke un maiteli fpaziret mit
amico Alberto. Cba wieder ganz gut biße mit leere stümpe! jfßz we'st

was mache wen keine ITlonete un bloß stümpe im mul. Studenti mache

au so, versetze goldeni snorre wen kei Geld zum suffe.

flddio mio caro fratello e mille saluti, von dine

Saporello. fi. <fe TT.

Älaffifdje Srumfeblerteufel. ©rnft ift bas Seben, bei Ter bie ßunft. Sen

STiumen fliebt bie 9Tad)roelt Keine ßränje. Ser blinbe ßönig ftet)t unb tauft unb
altes fd)roeifft urntjer. STIein ©obn, roas birgft bu fo bang bein ©ebidjt. 2Beg

bie Ueffeln, Seines ©eiftes t)ab' id) einen iJaud) oerfpürt. 2Ber roollte fid) mit
grillen plagen, fo lang uns £enj unb Sugenb blüb'n?

M Mît Musik ab.
Sem ©erbenprinj, bem roaettren Sorget,
Sem tapfren Sier= unb 2IIcnfd)enroörgel,

Sefobten ift, bafj er ftd) padY

©oforrtgft nad) Sïïilanouadi.

9tm SBabnljof ftefjt ju feiner ®b«
Sie fiompagnie mit ©djiefjgeroeljre,

Srompeten fdjmettern, bafj es hradjt,
©enrönter Siegel: ,,©ute 2Iadjt!"

Sie Sniiitärbebörben«©pit3en,
Sie feft in Uniformen fdjuiiÇen,
©inb pflttfjttg untertänigft ba,

Sas ©djnupftud) brauetjen fie bemal)'-

SBie fid; bie ©erben eroig eigen

©o rübrenb patriotifd) jeigen;
©s ift ein Sebetjodjgefdjrci

Stuf jebe 9ßrin5enlümmelei

d& 6ut ausgelegt. J&
Su, ba fdjau f)er, ber Sritiber Sr.©äuer=

lid) trägt ja ein golbenes Slrmbanb!
2Cas ift ba meiter babei? SHaruiert

balt ben ©oetbefdjen §unb" uon 2te=
genfent" an ber fiette!

Der unfreundliche Stern.
Unheimlich ilt's, wenn ein Komet
Verlteckis machen lo verltebt,
uJenn er verborgen mit ÏÏIagnet
So hinter dunkeln Wolken geht
Und leinen Schweif nach oben dreht.
Da muß ja zittern ein Poet,
Verkündet heulend als Prophet:

s Itebt im Unglücks»fllphabet:
Gin Unheil bringt uns der Planet,
Weil er fo Ichwanzend, wie ihr lebt,
Sich die Gelegenheit erlpäht
Und untern Globus niedermäht,
Was mich perlönlicb kränken tat!"

STenigcr wäre mehr.
2ßeil fie fparen roill perfe,

2fragt Ijerum bie ©. SQ. SB.,

Ob toobl märe In SBüro's

lleberflüfftg roo ein fiopf?
Slber, roär's nidjt klüger, blos

Ulnjufragen mit §umor:
D, mein <Sifenbatjner=ßorps,

§ängt etroa nod) roo ein 3opf?!--

9tägel: ©tjöreber CSbueri, tuorum fägeb

f ä bene SMafdjgebälle Dietjboute?
3u roas ä berig frönb ©djnögge?"

©tjueri : 2Bo6rfd)inli mil bo bioerfi ©orte
9t etj umegumpeb unb g jagt roerbeb."

9tägel: ,,3tet) ift nüb fd)led)t, fo Stet)?

Sin eu§ i br* ©ierbredjt uffe feit mer
berige Cum"

©tjueri: 58ert)ebeb, mer fenneb 3f. Vin
Su ift Sini grab es © f dj i r * tnenn

fie ä d)li fdjigg bettjar djunt unb

's Sebeli ä d)li roott gniifje. 3Benn Sini
nüb en £uet uf bat, mien en »erdjarete

Vfannetedel unb e blotrucfti ©ftatt
mit eine nuniggelibrunen Umlauf unb

nüb ä Satie bät mien en jeifdjibfige
©djiterftoct, fo finb 3ffjv grab parab mit
8umpegfd)ir unb 3Jfenfdj :c. ?c."

9Mgel: Qä göt) mer äroeg, ä redjtS
Sßibervold) gtjört 5'9îad)t is $u§ ie,

bei unb nüb "

Sbueri: Sit guets 3Jîeiteli, Qfjr Ijänb guet

fäge! 2Bon no d)lt gfi finb, refp-

im ©aft, bo bänb &{§ uf 3"mifen ue

unb bis uf Sbebingen ufen all Stjnabe

groüfjt, roo bie b i o e r f n e 9f ä g ei i grootjnt
tjänb unb bänn tjänb f nu d)önne d)o

böpperlen am geifter, unb fo Ijänber f
ieglob, tjarbtn "

SRäget: SlHes in Sbrett unb "

©tjueri: ,3)ïer roenb anet); b'(Er)afee djönb

jo nüb rebe, roo bojmol ab em Dfen abe

jueglueget tjänb."
Stägel: Vtibeb bi br ©ad), mer finb ba

nüb im ©tabrab."

Stjitm: 3a, roas i §ä roelle fäge. So
dja jum Vifpit 's fdjönft unb 's liebft
©djnuggerti im ©eefetb uffe rooljne; aber

roenn's nie verufe go^t unb öppen an
es 9Jîasgebâti ober fuft, roo 's fibriol
juegobt, fo gfdjmötfts Sinen im 9J(ildj=

bud uffe balt nüb ober i br Sngi äne

unb bänn finbeb f benanb nüb unb e§

oerfuret oor luter SIftanb unb Vilbig
unb fäb ift 's tümmft, roas em e liebe

Sbinb " dja begegne. Vo bem roeifj r)att

Sini, roo fi am 2ebe überidjlucft bät
roien 36r, nüt."

MV ^ Von einem grauen Cseìein ^
In ^ürick gibt's ein ssäuslein fein Aalävogels Stimme, wie man weilZ vrum bat äas (Zraucken ?!uspruck aucb,

Das keikt ?um grauen Lselein," Im Siegfrieä" tönt äer Scköpfung preis, Man klatlcktmekr Keifall. als lonltkrauck;

6rau ist äes Lebens ?Ikeorie, ssier gab sie einem Cseltier

ssier amüsiert man sick unä wie! Verstand unä Sinn für llàplà'sier.
üleik einer nicbts Lelckeits ?.u macben, 6ar nütxlick ist's, sick ?u erkeitern

ltlallt er ?um Csel, um ^u lacken! llnä seine Kiläung ?u erweitern.

Ulan gäknt sick nickt äie Kiefer aus,

Aie's vorkommt mal im Musenkaus.

Das Cselein brauckt blol! weäeln,

c^lnä kelle wirä's in allen Sckääeln.

Cin bilZcken kling, ein wenig Klang,

Lin pas äe äeux, etwas lZesang;

Ctwas Satire, flott serviert,

Cin Määerl, äas sick nickt sekr ?iert,

Lin paar nickt bös gemeinte 6Iossen,

Cinicklagenä wie aus c^ells Leickossen.

l)u silbergraues Cseltier,
Kulturfaktor sckon bist vu sckier!

Aie guten Cssig ?um Salat
Krauckt man Dick, ist äas Leben faä.

Aalävogel tut äas feil ikm krauen

llnä freut sick seines braven Lrauen!
Cs säk ikn selber einmal gern

Der beele vieterick von Lern.

Verekrte I^icktrnekr- unci ciock I^ekrlinge.
Gegenwärtig beträgt sich der st. gallige Aanton lehrlingsgesetzlich, und

jeder junge Bürger denkt mit etlichem Graus: rvas kömmt am End da

für mich heraus. Ist er nicht etwa ein Millionärling wird er wohl selber

Lehrling. Ghne alle Mitte! zur Verwehrling fürchtet er unter Angstver-

mehrling, es brauche jeder Lehrling einen Meister, und unter solchen

gibt's böse Geister. Das Lehrlingsgesetz wollen wir hoffen hat mit
Artikeln auf den Aopf getroffen, die etwa meinen mit Lehrlingen sei leicht

Profit in das Haus zu bringen. Sie fürchten sich von Lehrlingen, die

alles vom Eßtisch verschlingen nach Art von hungrigen Sperlingen und

andern so freien Verzehrlingen, es käme durch solche hungrige Magen
der Meister zu armen Tagen.

Jeder Lehrling ist in der Regel ein ziemlich verdorbener Flegel, und

man darf seine fröhliche Jugend nicht behelligen mit allerlei Tugend.

Man hat ihm nicht auf den Bauch zu klopfen, wenn er sich beliebt recht

voll zu stopfen, lvenn dem Lehrling die Arbeit verleidet, der Meister

den Merksmarks vermeidet und Arbeitsstunden nicht selbst beschneidet, dann

macht sich der gesunde Jüngling eigenhändige Freiheitssprüngling, darf
des Sonntags in die Stadt spazieren ohne Frömmigkeiten zu verlieren.

hier hab' ich also auf Tod und Leben höchst nützliche lvinke gegeben,

daß Lehrlings- und Meistereintracht das Dasein erträglich und fein macht,

und habe mich d'rum doch äußern müssen in reinlich poetischen Ergüssen.

So laß ich gute Räte erschallen, auch wenn sie in St. Gallen klügeren

Leuten nicht gefallen. Man unterstützt mich gerne anderweitle, besonders

Lehrling-Buben und >Meitle. professer Gscheidtle.

^ Csr-o kr-sbellOl ^
In mine letzte Krif ani vir scribet, äass i bi avesalle vo (Zrüst vo

Neubau vom tiockscbul. Lin i wieäer sunä, blolZ e paar ?äbne abllage.

Mall bat pagaret f?ufe Monete, ärum je?t nûà satte.

fiani äenkt, la macbe goläeni ?äbn i ^abnkbul, wo is nüt wit vo

tiocksckul, weisst so wie äi ricki inglesi in San Kemo uncl 6rof Lapri-
coccki in Spe?à. f?a vil gsek a stuàenti wo kanä vo ?aknsckul gan?

goläeni Snorre. Lkoste nücl für Arbet macbe in ^abnscbul, nu Snorre uf-

macbe äe^u; ^urigo alles umesust!
professori italiani e teciesci sin cko mit electri spigeli un masckine,

mul ine luget un gsait: ffratello muratori muss ka goläeni ^äbn uf

stümpä, muss macbe golàeni iricbtig, äen cka guet mangare."

Tiaker, wo is tutti fertig, gang i ?u amico Alberto, wo is au mol

mit mir im Oetebacb gsässe, bat mer goläeni ?äkn a»i use grisse. Dan

si mer gange i slieäeräorf un bänä vercbauft un wieäer Kufe monete

übercbo. vävo ganÄ Aucke gut esse unä trinke un maiteli spa^iret mit
amico Alberto. Lka wieäer gan? gut bisse mit leere stümpe! Je? weist

was macbe wen keine Monete un bloss stümpe im mul. Stuäenti macbe

au so, versetze goläeni snorre wen kei 6elä zum suffe.

Aääio mio caro fratello e mille saluti, von äine

Saporello. l?. N.

Klassische Druckfehlerteufel. Ernst ist das Leben, heiser die Kunst. Den

Mumen flicht die Nachwelt keine Kränze. Der blinde König steht und laust und

alles schweißt umher. Mein Sahn, was birgst du so bang dein Gedicht. Weg

die Fesseln, Deines Geistes hab' ich einen Rauch verspürt. Wer wollte sich mit
Drillen plagen, so lang uns Lenz und Jugend blüh'n?

^ Mt IVlusik ab. ^
Dem Serbenprinz, dem wackren Iörgel,
Dem tapfren Tier- und Menschenrvörgel,

Befohlen ist, daß er sich pack'

Sofortigst nach Milanovack.

Am Bahnhof steht zu seiner Ehre
Die Kompagnie mit Schießgewehre,

Trompeten schmettern, daß es kracht,
Gekrönter Flegel: Gute Nacht!"

Die Militärbehörden-Spitzen,
Die fest in Uniformen schwitzen,

Sind pflichtig untertänigst da,

Das Schnupftuch brauchen sie beinah'.

Wie sich die Serben ewig eigen

So rührend patriotisch zeigen

Es ist ein Lebehochgeschrei

Auf jede Prinzenlümmelei!

^ Gut ausgelegt. ^
Du, da schau her, der Kritiker Dr. Säuerlich

trägt ja ein goldenes Armband!
Was ist da weiter dabei? Markiert

halt den Goetheschen Hund" von
Rezensent" an der Kette!

Ver unfreuncllîcne Stern.
Unheimlich ist's, wenn ein Komet
Verlteckis macken so verltekt,
Aenn er verborgen mit Magnet
So kinter äunkeln Aolken gekt
Uncl leinen Sckweif nack oben ärekt.
Da mulZ ja gittern ein Poet,
Verkllnäet keulenä als propket:
6s ltekt im Unglücks-^Ipkabet:
Cin UnKeil bringt uns cler planet,
üleil er so lckwan^enä, wie ikr sekt,

Sick äie gelegenkeit erlpäkt
Unä unsern Llobus nieäermäkt.
was mick perlönlick kränken tät!"

^»
Weniger wäre niekr.

Weil sie sparen will perse,

Fragt herum die S. B. B.,
Ob wohl wäre in Büro's
Aeberflttssig wo ein Kopf?
Aber, wär's nicht klüger, blos

Anzufragen mit Humor:
O, mein Eisenbahner-Korps,
Hängt etwa noch wo ein Zopf?!..

Rägel: Ghöreder Chueri, worum säged

s' ä dene Maschgebällc Rehdoute?
Zu was ä derig frönd Schnögge?"

Chueri : Wohrschinli wil do diversi Sorte
Reh umegumped und gjagt werded."

Rägel: Reh ist nüd schlecht, so Reh?

Bin eus i dr" Eierbrecht usse seit mer
derige Lum "

Chueri: Verhebed, mer kenned I. Bin
Eu ist Eini grad es G s ch i r " wenn

sie ä chli schigg dethar chunt und

's Lebeli ä chli wott gnüße. Wenn Eini
nüd en Hu et uf hät, wien en vercharete

Pfanneteckel und e blotruckti Gstalt
mit eine munggelibrunen Umlauf und

nüd ä Talie hät wien en zweischlöfige

Schiterstock, so sind Ihr grad parad mit
Lumpegschir und Mensch .'c. ?c."

Rägel: Jä göh nier äweg, ä rechts
Wibervolch ghört z'Nacht is Hus ie,

hei und nüd "

Chueri: Du guets Meiteli, Ihr händ guei

säge! Won Ihr no chli gsi sind, resp-

im Saft, do händ bis uf Zumiken ue

und bis uf Ebedingen usen all Chnabe

gwüßt, wo die d i v e r sn e R ä g el i gwohnt
händ und dänn händ s' nu chönne cho

böpperlen am Feister, und so händer s'

iegloh, harhin "

Rägel: Alles in Ehren und "

Chueri: Mer wend aneh; d'Chatze chönd

jo nüd rede, wo dozmol ab ein Ofen abe

zueglueget händ."
Rägel: Blibed bi dr Sach, mer sind da

nüd im Stadrad."
Chueri: Ja, was i hä welle säge. Do

cha zum Bispil 's schönst und 's liebst

Schnuggerli im Seeseld usse wohne; aber

wenn's nie veruse goht und öppen an
es Masgebäli oder sust, wo 's fidriol
zuegoht, so gschmöckts Einen im Milch-
buck usse halt nüd oder i dr Engi äne

und dänn findet» s' dencmd nüd und es

versuret vor luter ?l stand und Bild ig
und säb ist 's tümmst, was ein e liebe

Chind " cha begegne. Vo dem weiß halt
Eini, wo si am Lebe überschluckt hät
wien Ihr, nüt "


	Weniger wäre mehr

